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In weıten Kreısen unNnseIer Bruderschaft wiırd das un  ;ce Hinscheiden
VO  } Prof Dr V  - der Zupp Bestürzung hervorgerufen haben Genau
eine Woche, nachdem die königliche Genehmigung für seine Ernennung ZU

außerordentlichen Protessor der Uniiversität Amsterdam auf einem
für ıhn eigens errichteten Lehrstuhl eintraf, wurde u1ls entrissen. Von
der Genehmigung konnte noch M1t freudiger Genugtuung Kenntnıis
nehmen.
icht NUrLr 1n den Kreısen, die VO  . ihm noch viel wissenschaftliche Arbeit er-

Artet haben, herrscht Trauer, sondern auch in seınen Gemeinden, die ıh
als einen MI1t Hıngabe z.13 Zuhören bereiten Menschen kennenler-
ten, der allzeit ıld 1in seiınem Urteil und häufıg geistreich in seıiıner Stel-
lungnahme WAarL. Seine Wiıirkung reichte über die Gemeinden VO Zijldijk,
Joure, Almelo und Rotterdam hinaus, denen 7zwischen 1926 und 1964
1n Treue gedient hat Denn in Vorständen, Kommuıissıionen oder Kol-
legien welchen Aufgaben auch ımmer mi1t anderen zusammenkam, g-
Wann deren Zuneijgung durch seine offene und bescheidene Art.
Wer das Vorrecht hatte, ıhn 1in seiner Famılie beobachten dürfen, be-
greift, dafß dies der Nährboden WAar für den Einfluß, der unbeabsichtigt,
aber gerade darum wirksam VO  $ ıhm ausg1ing. Hierbei muß die An-

regung und Unterstüutzung, die ıhm seine Frau aut allen Gebieten seiner
Tätigkeit zuteil werden liefß, besonders unterstrichen werden. Unsere An-
teilnahme gilt darum VOTL allem der Famiılıie.
Van der Zupp War eın Friese durch und durch Davon gab Zeugn1s 1n
einem schlichten, aber tief empfundenen Vers, der 1m Amsterdamer Studen-
ten-Almanach VO  3 1922 Aufnahme fand Wıe hatte lieb, das weıte
Land, „ringsherum die Gehöfte mit den ro Dächern“ N
begrüßte, und Ww1e völlig identitfizierte S1C] MI1t seınen Landsleuten, de-
nen das Gedichtchen wıdmete. Seine Verbundenheıt mi1t Land un olk
kommt auch darın Zu Ausdruck, daß 1n seiner Heımat begraben WEeI-

den wollte.
Aber diese Liebe hinderte ıhn nicht, das Schöne und Csute auch anderwärts

tinden Er reiste DErn und viel un 1eß auch andere durch Berichte, die
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veröffentlichte, seiıner scharten Beobachtungsgabe teilnehmen. Er nahm
nıcht NUr das Bekannte wahr, M1t Warme beschreiben, sondern
versuchte auch das Wesensfremde anzuerkennen. Das gelang ıhm auch
immer wieder.
Er W ar seinem Wesen nach bewuft „taufgesinnt“. Was E:  e} darunter auch
verstehen INaß, 1n bestimmten Ohren klingt dabei jedenfalls eın 'ITon mMi1t
VO'  - der einfältigen Bereitschaft, Täter des Wortes seıin. Hierdurch wußte

sıch eınen unbestrittenen Platz erwerben 1 Werk UNsSseCIer Bruder-
schaft und 1mM Weltmennonitentum, und Wr sowochl als Persönlichkeit als
auch durch seine Veröffentlichungen. Fur die Festschriften, die anläßlich
des 60 Geburtstages den Amerikanern Bender und Krahn g-
wıdmet wurden, hat INa  3 auch ıhn Je einen Beıtrag ANSCHANSCH. Beide
Stücke geben Zeugn1s VO  ; seiner Schau aut das, W 4S die Geschichte EIHSCIGE

Generatıon ANvVertraut hat und W as ohl für WwWert hielt, daß iNan sich
dafür einsetzt. Fuür das Buch einen Artikel be]1 über das
Wesentliche 1mM frühesten niederländischen Taufertum, für das zweıte eınen
solchen .  ber das Hılfswerk ZUgUNStEN der Verfolgten 1mM Jahrhundert.
Irotz se1ner besonderen Wertschätzung dessen, W as ıhm VOIl Haus AUS

und 1eb WAafr, S1nNg aber nıcht achtlos dem vorüber, W as dar-
..  ber hinaus Werten finden 1St. Er W ar offen *ür die Kultur. Er
kannte sıch AUS aut dem Gebiete des Fxistentialismus und besafß yroßes I>
Leresse für die bildende Kunst. Darum konnte auch die Geschichte der
Bruderschaft sehen auf dem Hintergrund der Ss1e umgebenden Kulturwelt
oder auch in ıhren Verflechtungen mı1ıt ıhr Dıie erstaunliche Anzahl VO  s

großen und kleinen Tatsachen, über die Bescheid wußte, hat niederle-
CIl können 1n den vier Bänden der Mennonıite Encyclopedia. Nur Kenner
können IN  9 welch ine Zähe Beharrlichkeit dazu gehörte, den Stott
tür alle diese Artıkel sammeln. ber verstand auch, die einzelnen
Daten eınem interessanten Ganzen ordnen, ındem den wechselse1-
tıgen Zusammenhang n1ıe aus dem Auge verlor. Davon ZCUSCH seine zahlrei-
chen Veröffentlichungen, die aus vielen Zeitschritften TYST hervorgesucht
werden müßten, ebenso aber auch diejenıgen, die als selbständige Schriften
erschienen sind. Vielleicht 1St ZUT, davon dreı NENNECN, die tür seıne
kritisch-liebevolle Haltung 1mM Blick autf die Bruderschaft besonders typisch
sind: 95  1€ Taufgesinnten 1n früherer eIit und der Kriegsdienst“ (1930);
„Die Bekenntnisschriften der nıederländischen Taufgesinnten“ (1954) und
„Von der täuferischen Missionsgemeinde ZUE täuferischen Abgeschlossen-
heit“ (1958) ber besonders erwähnenswert 1St darüber hinaus natürlich
seine zusammentassende „Geschichte der Taufgesinnten in den Nieder-
landen“ (1952)
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Es War selbstverständlıich, da{fß die Bruderschaftt sıch die gediegene Kenntnı1s,
die gepaart WAar mMi1t einer n1ıe wankenden Liebe für die gemeinschaftliche
Sache, Zunufze machen wollte, indem sS1e ıhm EerSsSt den Lehrauftrag für Men-
nonıt1ica, acht Jahre spater das Lektorat und schließlich 1 Vorjahr das Amt
eınes Universitäts-Professors verlieh. Er hat hier £ruchtbar gearbeitet.
Es Warlr daher Nnur folgerichtig, da{iß auch 1n die Täufer-Akten-Kommuission
vewählt wurde, die jel Wertvolles; das 10)188 in den Archiven schlum-
THGT würde, für uns sammelt und veröffentlicht. S0 mufßte auch in
dere Kommuıssıonen auf kirchengeschichtlichem Gebiet eintreten, besonders
in die Redaktion der „Documenta Reformatoria“. Ferner War Mitarbei-
ET „Niederländischen Archiv tür Kirchengeschichte“. S0 bekam auch
ganz selbstverständlich die Leitung 1m Gespräch 7zwiıschen den Baptisten und
den Taufgesinnten.
Darum hat u11ls alle mM1t Stolz erfüllt, da{fß ıhm Januar 1961 die
Ehrendoktorwürde verliehen und erst unlängst 208881 außerordentlichen
Professor VO  a seiner eigenen Ima Mater ernannt wurde. Die Kröonung al
seiner sorgfältigen Forschungsarbeit konnte nıcht mehr erleben. Seine
Antrittsrede hatte bereits m Kopf“, w1e sıch ausdrückte, aber
hatte s1e noch nıcht Papıer gebracht und sollte S1e nıcht mehr halten.
Wır mussen unls MIt dieser Tatsache abfinden 1n Dankbarkeit für das, W a

uns aAall wissenschaftlicher Leistung hinterlassen hat Wır gedenken seın 1n
Freundschaft und befehlen iıhn (sott mıt den Worten, die einst als junger
Mann (1922) niedergeschrieben hat
„Das Leben stirbt nıcht: Sterben 1St NUr Schein, und WIr sind Kinder VO:  5

dem ew1gen Sein.
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Den Namen Va  ’ der Z1Jpp habe ıch ohl ZU ersten Mal gelesen, als
ıch 1im August 1936,; bald nach Beendigung meıines Studiums, bei Chri-
st1an eff als Vikar eintrat un iıhm bei der Druckvorbereitung des Be-
richtes “ hre  ber die Dritte Mennonitische Weltkonferenz behilflich WAar. Da-


